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Berlin, den 6. Februar.
Se. Maj. der König haben dem Geheimen Ober

Finanzrath Roſenſtiel, Direktor der Porzellan
Manufaktur, den rothen Adler Orden zweiter Klaſſe
mit dem Eichenlaube zu verleihen geruhet.

Die Preuß. Staatszeitung vom 7. Febr. enthalt
den, unterm 30. Dec. 1827 ausgefertigten, Land-
tags Abſchied fur die, zum zweiten Provinzial Land
tage der Kur- und Neumark Brandenburg und des
Markgrafenthums Niederlauſitz verſammelt geweſenen
Stande.

Jm verfloſſenen Jahre ſind hier 8323 Kinder (4257
Söhne und 4066 Töchter) geboren geſtorben ſind
überhaupt 6714 Perſonen. Jm Jahre 1826 waren
3226 Kinder geboren; dagegen 6793 Perſonen geſtor
ben folglich ſind 1827, 97 Kinder mehr geboren und
79 Perſonen weniger geſtorben. Unter den im Jahre
1827 Gebornen befinden ſich 1mal Drillinge, 85mal
Zwillinge und 1289 uneheliche Kinder (635 Sohne
und 654 Toöchter) es ward alſordas ſiebente Kind un-
ehelich geboren. Unter den Gaſtorbenen befinden ſich
692 Uneheliche (348 Söhne und. 344 Toöchter). Ge-
trauet ſind ubberhaupt 2101 Paare. Durch Un-
glucksfaälle kamen um 90 Jndividuen (71 mannliche,
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19 weibliche). Jm Monat Juli, 1 mannliche, 3
weibliche; im Februar keiner im Marz 4 mannliche.
Ertrunken waren im Ganzen 44 (37 maännliche, 7
weibliche). Durch Selbſtmorde wurden hingerafft:
52 (45 mannliche, 7 weibliche). Erhangt hatten ſich
26 maännliche, 4 weibliche. Erſchoſſen: 14 mannliche
Jndividuen.

HPortugal.
Liſſabon, d. 13. Jan. Die Deputirtenkam-

mer beſchaftigt ſich ſehr ernſtlich mit der Unterſuchung
der Thatſachen in Bezug auf die Ereigniſſe zu Ende
des Juli und Anfangs Auguſt. Die Kommiſſion hat
darauf angetragen, daß das Miniſterium der Kam
mer, ſobald als möglich alle Auskunft uber die damals
ſtattgefundenen willkuhrlichen Verhaftungen ertheile.

Der Grund, weshalb die Regentin jetzt tiefe Trauer
tragt, iſt die Mißheirath ihrer Schweſter. Nach der
Landesſitte trauern die Adeligen 4 Wochen lang, wenn
ein Mitglied ihrer Familie unter ſeinem Range hei-
rathet.

Spanien.Madrid, d. 17. Jan. Seit der Entlaſſung der
Polizeikommiſſgire durch das Oekret vom 13. Dez. v. J.
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vermehren ſich die Ermordungen taglich. Neuer-
lich wurden zwei Richter, die in einem Prozeſſe nach
Pflicht und Gewiſſen entſchieden hatten bei Nachtzeit
erdolcht. Das Gerucht von der Schwangerſchaft
der Königin iſt ſeit einigen Tagen allgemein ver-
breitet.

Am 9. wurden hier drei Straßenrauber, die Bru
der Garcia und Eugenio Martin aufgeknuüpft allein
wenige Stunden nachher fielen nahe vor den Thoren
Madrids ſchon wieder Beraubungen vor.

Aus dem, bei der General Jnſpektion der roya-
liſtiſchen Freiwilligen angefertigten Beſtand erhellt,
daß deren Zahl ſich am 31. Dezember auf 350,000
belief, deren Unterhaltung 240 Mill. Realen erfor-
dert dieſe werden durch ſpeziell dazu beſtimmte Aufla-
gen und Huülfsquellen aufgebracht. Jm Kriegsamte
iſt zugleich nachgewieſen worden, daß das aktive Heer,

mit Jnbegriff der Provinzial Miliz, ſich auf 91,000
Mann belauft.

Vom 21. Jan. Am II. ſind die Fregatten Jſi-
dro und Veloz Paſajera, die Brigg Goelette
Nueva Hork und die Bombardier Goelette dos
Marias von Cadix nach Havanna unter Segel ge-
gangen.

Unſere Regierung wendet das Moögliche an, um
ihre Verbindlichkeiten gegen ihre rechtmäßigen Glaubi-
ger zu erfüllen. So enthielt die Cadixer Zeitung vom
15. eine Aufforderung des Handelskonſulats an alle
diejenigen, welche zu der im Jahre 1819 kontrahirten
Anleihe von 18,000,000 Realen beigetragen, ſich mit
ihren gehörigen Dokumenten beim Konſulat einzufin
den und den zehnten Theil der vorgeſtreckten Summe
in Empfang zu nehmen.

Jn Katalonien ſteht der beruchtigte Rebell Jep
del Eſtanys von Neuem an der Spitze von 4000
Jnſurgenten. Die franzöſiſcher Seits verlangte
Note (vergl. unſr. Zeit. Nr. 11) über die gegenwartige
Lage Spaniens wurde heuteimStaatsrathe vorgetragen.
Der Pater Cyrillo Alameda, Hr. Eliſalde, Staats-
rath und der General Zambrano, Kriegsminiſter, ſind
die Hauptverfaſſer dieſes wichtigen Aktenſtucks.

Barcelona, d. 18. Januar. Jn dieſen Tagen
hat man uüber 2tauſ. Mann aus verſchiedenen Garni-
ſonen gegen die Gebirgsgegenden ausgeſandt. Auch
der General Manſo, der ſeit 6 Wochen Nichts ge-
than, hat ſich an der Spitze einer Kolonne in Bewe-
gung geſetzt. Maulthiertreiber erzählen, daß die Ban-
den erſtaunlich ſchnell wachſen, und nach Briefen ſoll
die Gahrung in Navarra und Aragonien über alle Be-
ſchreibung ſeyn. Hr. Calomarde hat bei dem Könige
auf die Abſetzung faſt aller einigermaßen angeſehenen
Beamten in Katalonien angetragen. Der König hat
keine Antwort darauf ertheilt. Jn Valencia geſchehen
neuerdings viele Verhaftungen von Liberalen unter

andern hat dies Loos alle vormaligen konſtitutionnellen
Stadtbehoöörden getroffen.

Frankreich.
Paris, d. 29. Jan. Schreiende Ungerech-

tigkeit betitelt der Courrier einen Artikel, in dem
er Folgendes ſagt: Jm Jahre 1818 ſetzte eine zornige
Ordonnanz alle Offiziere der alten Armee, welche zehn
Jahre gedient hatten und nicht angeſtellt waren, auf
halben Sold, mit der Hinzufugung, daß alle diejeni-
gen, die binnen zehn Jahren nicht angeſtellt ſeyn wur
den, alsdann dieſe Penſion verlieren ſollten. Man
erſchrak, glaubte aber nicht an die Ausfuührung einer
ſo grauſamen Maaßregel. Jetzt aber naht der ſchreck-
liche Zeitpunkt heran wenige jener Offiziere ſind an
geſtellt worden, denn ſie erfreuten ſich nicht der Gunſt
des Hrn. v. ClermontTonnere (des jetzt verabſchiede
ten Kriegsminiſters), viele waren ſchon uüber das Alter
hinaus, wo man einen neuen Stand ergreifen kann,
noch mehrere waren und ſind durch Wunden und im
Dienſte des Vaterlandes geleiſtete Anſtrengungen ſo
ſchwach, daß ſie zur Arbeit untuchtig ſind. Jhr Ge-
halt war keine Gunſt, ſondern eine heilige Schuld des
Vaterlandes. Und jetzt will man dieſe nicht zahlen?
Man findet 1,800,000 Fr. in der Staatsausgabe zu
viel fur dieſen heiligen Zweck, und mochte lieber er-
graute Krieger im Alter dem Elend, dem Bettelſtab,
der Verzweiflung Preis geben Und doch bewilligte
man ſo leicht eine Milliarde fur die Emigrir-
ten, giebt jährlich einige Millionen aus, um
Seminare zu bauen und Kloſter und Pfaffen Kon
ventikel reich auszuſtatten? Eine ſchreiende, empoören
de Ungerechtigkeit ware es, wenn man es dann wagen
wollte, die kleine Summe im Budget zu groß zu nen-
nen, die fur das koöſtliche Blut gezahlt wird, welches
fur Frankreichs Heil, Größe und Ruhm gefloſſen iſt.

Vom 30. Jan. Die Miniſter ſind mit allen Per
ſonen, die durch Geſchäfte zu ihnen gefuhrt werden,
außerſt höflich, voll ſchöner Worte und Verſprechun-
gen. Selbſt gegen die Männer der linken Seite laſſen
ſie es in dieſer Beziehung nicht fehlen, nur ſind ſie
uber die politiſche Leitung noch nicht ganz einig. Der
geachtetſte, oder vielmehr der einzige ausgezeichnet
geachtete Mann unter ihnen iſt Hr. Portalis. An
ihn ſchließt ſich Hr. Roy an, der durch ihn in das
Miniſterium gebracht ward. Auf dieſe Seite halt ſich
auch Hr. v. Laferonnays, der Miniſter der aus
wärtigen Angelegenheiten und Hr. v. St. Cricq, der
Handelsminiſter. Hr. v. Laferonnays iſt von altem
Adel, nicht ohne Aufklarung, redlich und mit dem
Zuſtande von Europacbekannt. Er ſcheint auch kon
ſtitutionnell zu ſeyn. Dieſe vier Miniſter halten zu
ſammen und ſtimmen fur die konſtitutionnelle Richtung.
Auf der andern Seite ſtehen die HH. v. Chabrol,
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Hermopolis, und zwiſchen beiden die HH. v.
Martignac und Decaux. Da der lezztere Kriegs-
miniſter unter dem Dauphin iſt, ſo muß er eine gewiſ-
ſe Maßigung beobachten. So ſind die Parteien im
Miniſterium vertheilt. Es ſcheint ſicher daß bis zur
Eröffnung der Kammern keine weitere Aenderung darin
mehr vorgehen wird. Der Zuſtand der Kammern wird
alsdann Alles entſcheiden. Es ware leicht moglich,
daß durch irgend eine neue Kombination Hr. v. Po-
lignac, und mit ihm ein Miniſterium von der rech-
ten Seite, ans Ruder kame.

Geſtern Vormittags wurde der beruchtigte Geiſtli-
che Contrafatto, eines abſcheulichen Angriffs auf
die Unſchuld eines Kindes überwieſen, an den Pranger
geſtellt und gebrandmarkt. Eine unermeßliche Menge
ſtromte herbei; indeſſen hatte die Polizei alle Maaß-
regeln zur Aufrechthaltung der öffentlichen Ruhe ge-
troffen. Man hat bemerkt, daß Contrafatto während
der ganzen Zeit, daß er am Pranger geſtanden Thra-
nen vergoſſen hat. Jn dem Augenblick, als man ihn
gebrandmarkt hat, iſt er in Ohnmacht gefallen man
hat ihn durch flüchtige Salze wieder zu ſich ſelbſt brin
gen müſſen, und ihn dann nach dem Gefangniß Bi-
cetre zurückfahren laſſen.

Vom 31. Jan. Geſtern verurtheilte das hieſige
Civilgericht den Fiscus, einen beträchtlichen Theil
des neuen Kanzleigebaudes in der neuen Luxembur-
gerſtraße, das auf Befehl des Hrn. v. Peyronnet
(des verabſchiedeten Juſtizminiſters) aufgeführt worden
war, niederreißen zu laſſen. Die benachbarten Haus-
eigenthumer waren durch dieſen Bau beeinträchtigt
worden.

Der in Nantes erſcheinende Freund der Char-
te enthält folgenden Artikel „Wir haben der von dem
Pfarrer zu Apremont gegen die Deputirtenkammer
auf der Kanzel gemachten Aeußerungen erwahnt. Jetzt
erfahren wir daß dieſer Pfarrer auf Befehl des Hrn.
Biſchofs von Luçon die von ihm ausgeſprochenen un-
ziemlichen Worte auf offentlicher Kanzel widerrufen
hat. Noch mehr: dieſer Geiſtliche hat ſeine Pfarre
verloren, und man verſichert ſogar, daß er vierzehn
Tage im Seminar Buße werde thun müſſen, ehe er
wieder eine andere Pfarre erhält.

Großbritannien.
London, d. zo. Jan. Aus den verſchiedenen

Reden, welche nach der Eröffnung des Parlaments
am geſtrigen Tage gehalten wurden, heben wir noch
Folgendes heraus: Lord King druckte ſein Erſtau-
nen aus, daß von den Getreidegeſetzen in der
Thronrede nichts erwahnt worden ſey. Hierauf erhob
ſich der Herzog v. Wellington und erklarte, daß
die Regierung Sr. Maj. beabſichtige, während der
Sitzungen eine Maßregel ruckſichtlich des Getreides in
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Vorſchlag zu bringen. Er vertheidigte ferner den Aus
druck: alter Verbündeter, (welcher in der Thron
rede bei Darlegung der von England gegen die Pfor-
te zu beobachtenden Verhältniſſe gebraucht worden
war), behauptete, daß dieſer Name der Pforte ge
buhre, und ſtellte es als einen weſentlichen Punkt die
ſer Angelegenheit dar, daß die ottomaniſche Pforte
einen weſentlichen Theil des europäiſchen
Gleichgewicht s ausmache. England, ſo wie auch
ganz Luropa, habe ein Jntereſſe dabei, ſie zu beſchü
tzen, Und bei den im Oriente eingetretenen Verande
rungen ſey England mehr als irgend eine andere
Nation intereſſirt. In Erwiederung einer in den Er
örterungen vorgekommenen Bemerkung müſſe er erkla
ren, daß er den Admiral Codrington nicht anklage;
das letzte Miniſterium habe ihn bereits durch das gegen
ihn beobachtete Verhalten frei geſprochen, und
er, der Herzog, habe nicht das Recht, zu ſagen, daß
der Admiral ſeine Pflicht gegen ſeinen König und gegen
ſein Vaterland nicht erfuüllt habe. Die Rede des Her
zogs wurde mit großem Beifall aufgenommen. Der
Marquis von Landsdown und Lord Goderich
vertheidigten ebenfalls den Admiral. Die Dank-
adreſſe wurde in beiden Kammern ohne Widerſpruch
angenommen.

Die Hofzeitung enthält folgende Ernennun-
gen: Miniſter, die keine Mitglieder des
Kabinets ſind: Groß Admiral S. K. H. der Her
zog v. Clarence; General Fiskal, Sir John Be
ckett; Kommiſſair der Waldungen und Forſte, Hr.
Charles Arbuthnot; Vicepräſident des Handels
büreau's, Hr. T. Lewis; Generalzahlmeiſter, Hr.
W. Fitzgerald. Unterſtaatsſekretaire:
des Jnnern, die Herren Philipps und William
Peel; der Kolonien, Hr. St ay; der auswartigen
Angelegenheiten, Lord Howard de Walden und
Hr. Bakhouſe; Schatzſekretaire, die Herren Plan-
ta und Oawſon; General-Anwalt, Sir N. Tyn-
dall; Lord Lieutenant von Jrland, der Marquis
d'Angleſea und Generalſekretair der irlandiſchen
Angelegenheiten, Hr. Lamb.

Die Hofzeitung meldet die Ernennung des Lords
Beresford zum General-Feldzeugmeiſter.

Vom 1. Febr. Geſtern im Oberhauſe erklärte der
Herzog v. Wellington auf eine Frage des Lords
Clifden, daß es nicht die Abſicht des Miniſteriums
ſey, eine Bill zur Aufhebung oder Einſchrankung der
Pönal- Geſetze wider die Katholiken einzubringen.

Jm Unterhauſe kundigte Hr. G. Bankes zum
Montage einen Antrag an, die Land Taxe fur Engli-
ſche Katholiken mit der fur andre Unterthanen gleich,
d. h. auf die Hälfte zu ſetzen.

Lord Holland kündigte heute zum Montage
einen Antrag auf Vorlegung vor Papieren in Be-
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treff unſrer Unterhandlungen mit der
Pforte und zur Erlauterung der, dem Admiral
Codrington gegebenen Jnſtruktionen an.

Der Königl. Daäniſche und der Kolumbiſche Ge-
ſandte ſind von Calais angekommen.

Jn unſerm neuen Kabinet ſind ſieben Mitglieder
für die Katholiſchen Forderungen geſtimmt (Dudley,
Melville, Ellenborough, Grant, Aberdeen, Palmer-
ſton, Huskiſſon), ſo wie ſechs denſelben entgegen
(Wellington, Bathurſt, Goulburn, der Lord Kanz-
ler Lyndhurſt, Peel, Herries).

Die Erklarung, welche der Herzog von Wel-
lington am 2. Mai 1827 öffentlich im Oberhauſe
über ſeine Unfahigkeit zur Verwaltung der Premier-
miniſterſtelle abgab lautet wortlich ſo: „Wier könnte
wohl glauben, daß ich, der ich in einer Lage mich be
finde, die mich in den Stand ſetzt, dem Wohlwollen
Sr. Maj. alle meine alten Freunde und Waffengefahr
ten zu empfehlen, und ihre ruhmvollen, unter meinem
Befehle geleiſteten Dienſte zu belohnen, freiwillig ei-
nen Poſten, der ſo ſehr mit meinen Neigungen und
meinen Gewohnheiten uübereinſtimmt, gegen den eitlen
Ehrzeiz aufgeben ſollte, an die Spitze der Regierung
Sr. Maj. geſtellt zu werden. Jch weiß daß ich kei-
ne der erforderlichen Eigenſchaften fur dieſe Verrich-
tungen beſitze; ich weiß, daß ich die nöthige Bered-
ſamkeit zur Aufrechthaltung dieſer Rolle vor der Kammer
nicht habe.“ (Allgemeines Beiſtimmen und Gelach-
ter). „Mit dieſer Meinung uüber den Poſten den ich
an der Spitze der Armee verſah, mit dem Bewußt-
ſeyn meiner Fahigkeit, ihm Genuge zu leiſten, und
meiner Unfahigkeit, den eines erſten Miniſters verſehen
zu konnen, wurde ich ein Thor und mehr als ein Thor
geweſen ſeyn, wenn ich jemals den unſinnigen Entwurf
gehabt hatte, den mir gewiſſe Perſonen aus Beweg-
S eines eiteln Egoismus untergelegt haben.

ach einer ſolchen Erklarung muſſen wir geſtehen,
ſagt ein engl. Blatt, daß wir höchſt erſtaunt waren,
als es ſich beſtatigte, der Herzog von Wellington habe
den Poſten eines Premierminiſters angenommen.

Obgleich das Loch in dem Bett der Themſe noch
nicht völlig zugeſtopft iſt, ſo wird doch bereits, mit-
telſt einer Oampfmaſchine, das Waſſer aus dem
Schacht herausgepumpt. Die Leichen der ertrunkenen
Arbeiter hat man noch nicht gefunden.

Jtalien.Die Fürſtin Berkeley, Wittwe des letzten Mark-
grafen von Anspach, iſt am 13. Januar zu Neapel
mit Tode abgegangen. Jhr Sohn erſter Ehe, der
Ritter R. Keppel Craven, iſt, in dem von derſelben
hinterlaſſenen Teſtamente, zu ihrem Univerſal Erben
eingeſetzt worden.

DHOeutſchland.
Leipzig, d. 27. Jan. Die hieſige theologiſche

Fakultät hat einen Bericht bei dem k. ſachſiſchen Ober-
konſiſtorium in Dresden eingegeben, in welchem ſie
ſich des Profeſſors Krug annimmt und ſich uber die
Eingriffe des katholiſchen Konſiſtorium in die evangeli-
ſchen Landesfreiheiten beſchwert. Dieſe Behorde ſoll
namlich als Klager gegen den Profeſſor Krug wegen
ſeiner neueſten Schrift uber die proteſtantiſchen Katho
liken aufgetreten ſeyn.

Wien, d. 1. Febr. Der früher in Munkatſch, dann
in Thereſienſtadt gefangen gehaltene Furſt Alexan-
der Ypfilanti, welcher vor einiger Zeit ſeine Frei-
heit wieder erhalten hatte, iſt hieſelbſt auf ſeiner Durch-
reiſe nach Verona, wohin er ſich mit ſeinem Bruder
begeben wollte, in Folge langwieriger Leiden geſtorben.

Weimar, d. 2. Febr., Vorgeſtern iſt die 91 jah
rige verwittwete Legationsrathin Kotzebue, Mutter
des ermordeten Staatsraths von Kotzebue, eine bis zu
ihrer letzten Stunde durch Geiſtesthatigkeit und unge-
woöhnliche Lebhaftigkeit ausgezeichnete Frau, hier ver
ſtorben. Sie hinterlaßt hier einen Sohn, eine Toch-
ter und Enkel, und anderwaärts mehrere Enkel und
Urenkel. Zu erſtern gehört der Weltumſegler, Kapi-
tain von Kotzebue.

München, d. 29. Jan. Nicht blos, was unſere
Stande thun, auch was ſie unterlaſſen, hat Jntereſſe
fur die Nation. Jn dieſer Beziehung erregt und ver
dient es Aufmerkſamkeit, daß ein Antrag, unter-
zeichnet von den Abgeordneten Geier, Graf von Ben
zel-Sternau, Hagen, Ziegler, Thinnes, Rabl,
Wanzel, Clarus, an die Kammer der Abgeordneten,
von dem uüber die Antrage berichtenden Ausſchuß als
ungeeignet, d. i. als die Aufmerkſamkeit der Kammer
nicht verdienend, beſeitigt wurde. Und doch iſt
dabei von einer wichtigen Angelegenheit die Rede, von
dem Rechte der Nation, diejenigen Manner, denen
ſie ihr Zutrauen ſchenkt, ungehindert als ihre Ab-
geordneten bei den Standen wahlen zu durfen. Alle
Staatsdiener koönnen nemlich jetzt nur nach ein-
geholter Bewilligung der Regierung in die
Kammer der Abgeordneten treten dieſe Beſchrankung
iſt im Jahre 1825, im Widerſpruch mit der frühern
Obſervanz, auch auf die Gemeinde- Beamten
ausgedehnt worden.

Jn der heutigen Sitzung der Kammer der Abgeord
neten wurde das Reſultat der Abſtimmung uüber den
Geſetzesentwurf, die Einfuhrung der Landrathe
betreffend, welcher unter den von der Staatsregie
rung zugeſtandenen Modifikationen mit einer Majori-
tat von 100 gegen 10 Stimmen angenommen worden,
verkundet.

Bremen, d. 30. Jan. Der Ausfuhr Handel
deutſcher Fabrikate nach Amerika ſcheint auch in dem



neuen Jahre wieder bedeutend werden zu wollen. Zur
kraftigen Betreibung deſſelben ſind mehrere böhmiſche
und ſachſiſche Hauſer zuſammengetreten, die vornehm-
lich in Linnenwaaren, gewurfelten ſowohl als weißen,
große Aufkaufe an Ort und Stelle machen, und die
Waare ſodann über Hamburg direkt verſenden. Die-
ſe Hauſer haben in Amerika, namentlich in Braſilien,
eigene Komptoire errichtet, auch unter ſich Aktien aus-
geſtellt, die ſelbſt von Kapitaliſten, die nicht unmittel-
bar bei der Betreibung des Geſchafts betheiligt ſind,
genommen werden. Jn ſachſiſchen Spitzen geht
ebenfalls etwas Bedeutendes nach den amerikaniſchen
Maärkten. Es ſind davon in den Fabrikſtadten anſehn-
liche Einkäufe durch Reiſende fur Newyorker Hauſer,
wahrend dieſes Winters, gemacht worden.

Niederlande.
Jn der Nacht vom 2. zum 26. Januar zwiſchen

11 und 12 Uhr iſt der dem Wilhelmsplatze zu Spaa
gegenuber liegende Berg zum Theil eingeſturzt und hat
drei oder vier an ſeinem Abhange liegende Haäuſer mit
dem Untergange bedroht. Man ſchreibt daruber aus
Spaa vom 26. Jan. Folgendes Von der Seite des
Berges Spaloumont, welche noördlich von Spaa em-
porragt, begannen unerwartet um Mitternacht un-
geheure Felsſtucke nach und nach herabzufallen, welche
drei Häuſer betrachtlich beſchaädigten. Durch das Ge-
toöſe dieſer herabfallenden und ſich ſpaltenden Maſſe
wurden plotzlich alle Einwohner aus dem Schlafe ge-
ſchreckt. Das Getoſe glich dem eines großen einſtur-
zenden Gebauudes. Die Wache begab ſich indeß ſo
gleich an den Ort des Vorfalls und veranlaßte die
Bewohner ihre Hauſer ſo ſchnell als moöglich zu ver
laſſen. Auch brachte jeder ſein Hausgerath, ſo gut
es irgend geſchehen konnte, in Sicherheit. Zum
Gluck hat Niemand das Leben verloren. Blos hat ein
Felsſtuck, das ſich auf einen Pferdeſtall warf, ein
Pferd und eine Ziege getödtet. Die Gefahr war
indeß, jenem Schreiben zufolge, noch nicht voruüber;
man erwartet vielmehr jeden Augenblick wiederholtes
Herabſturzen ahnlicher Maſſen. Uebrigens hatte man
ſchon einige Tage vorher Riſſe bemerkt, aus denen
man auf das Ereigniß hatte ſchließen können.

Tür re i.
Buchareſt, d. g. Jan. Seitdem die Botſchafter

der verbundeten Mächte Konſtantinopel verlaſſen ha-
ben, ſcheint dort eben ſo wenig, als bei den Nachbar-
ſtaaten, die Lage der Dinge verandert zu ſeyn. Die
Pforte fahrt fort, Kriegsruſtungen anzuordnen, und
den Geiſt der Nation zu bearbeiten, die ruſſiſchen
Truppen ſammeln ſich fortwährend auf den Granzen,
und in den öſtreichiſchen Staaten durfte man auch auf
jeden Fall Vorbereitungen treffen.

Der Londoner Courier vom 26. Jan. theilt
folgendes, von dem General Church aus Dragome-
ſtre vom I. Dez. erhaltene Schreiben mit: „Nach ei-
nem ſehr muhſamen, aber glücklichen Marſch von Ko
rinth nach Kap Papas, und nachdem wir die Turken
uber unſere Bewegungen zu täuſchen gewußt, viele
Gefangene gemacht, und die vier Provinzen Cala-
vrita, Voſtiza, Patras und Gaſtuni, wo
man aus Verzweiflung die Waffen niedergelegt, in
Aufſtand gebracht hatten, drangen wir, trotz der
Armee Achmet Paſcha's und ſeiner furchtbaren Kaval-
lerie durch die großen Ebenen von Patras vor. So-
bald wir an der Stelle angekommen, wo ich die Ar
mee nach Weſtgriechenland einſchiffen wollte, ließ ich
die Stellung in aller Eile befeſtigen und die Einſchiffung
hatte Angeſichts des Feindes Statt. Unſer Marſch
von einem Ende des Peloponnes nach dem andern war
mit allen erdenkbaren Schwierigkeiten verknupft und
wurde noch dazu durch das ſchlechteſte Wetter er-
ſchwert, welches ich in Griechenland je geſehen habe.
Zwei Monate lang regnete es unaufhoöörlich, und von
Zelten gänzlich entbloßt, waren wir der vollen Wuth
der Elemente preisgegeben. Der letzte Tag unſeres
Marſches, in den Ebenen von Patras, war hochſt
glorreich. Jch war glücklich genug geweſen, meine
Bewegungen den an Streitkraften uns bei weitem
uüberlegenen Turken zu verdecken; ſo daß an demſelben
Tage, wo Achmet Paſcha mit 5000 Mann Jnfan-
terie und 1500 Kavallerie durch die Ebene ruückte, ich
ſie ſelbſt an einer andern Seite, jedoch ganz nahe hinter
ihm, mit 1000 Mann Jnfanterie durchzog. Da ſich
die feindlichen Streitkrafte in Patras und den Um-
gegenden auf etwa g000 Mann beliefen, ſo konnten
wir nur vermittelſt unſerer Manoövres unſern Zweck er
reichen, und faſt auf Schußweite von den Turken ging
unſere Einſchiffung vor ſich. Wir haben hier gelandet,
von Dragomeſtre Beſitz genommen und bivouag-
quiren jetzt in der Umgegend. Die Turken haben ſich
bei unſerer Annaherung nach Preveſa und Miſſo-
lunghi zurückgezogen. Sobald es mir gelungen iſt,
die durch die Anweſenheit des Feindes noch eingeſchuch
terten Bewohner dieſer Gegend zu organiſiren, wer-
den wir wahrſcheinlich unſere Operationen gegen den
letztgenannten wichtigen Platz beginnen. Die Beſa-
tzung von Miſſolunghi iſt, wie man behauptet, 3000
Mann ſtark. Der uübrige Theil meiner Truppen wird
binnen kurzem nachkommen, ich werde dann mit ihm
vereint vordringen, und dem Kriege in dieſem Theil
des Landes eine andere Geſtalt geben. Bekanntlich
wird Miſſolunghi bereits vom General Church
blockirt.)

Livorno, d. 18. Jan.
det, daß ein Theil der im H

Aus Zante wird gemel-
afen von Navarin noch

zuruckgebliebenen aägyptiſchen Flotte am 30. Oec., mit
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vielen griechiſchen Familien am Bord, ausgelaufen ſey,
und den Weg nach Alexandrien genommen habe. Jbra-
him Paſcha ſelbſt ſoll mit dem größten Theile ſeiner
Truppen in Morea geblieben ſeyn, und daſelbſt die
Befehle ſeines Vaters abwarten wollen. Die nach
Alexandrien zuruckgekehrte Diviſion ſoll auf ihrem We-
ge mit einer griechiſchen Eskadre handgemein gewor-
den, aber Sieger geblieben ſeyn. Lord Cochrane woll.
te Patras blockiren. Kapitain Haſtings ſoll mit der
Blockade von Miſſolunghi beſchaftigt, und es ihm
ſchon gelungen ſeyn, ſich der Jnſel Waſſiladi zu be-
maächtigen, worein er eine Abtheilung von dem Korps
des Generals Church geworfen hat er will, ſetzt man
hinzu, die Mitwirkung dieſes Generals von der Land-
ſeite abwarten, um Miſſolunghi anzugreifen. Es
ſcheint, nach allen aus Morea eingegangenen Nach-
richten daß die Turken dort gar keine Mittel zur See
mehr beſitzen und daß man nach und nach der Ueber-
gabe aller von den Turken beſetzten griechiſchen Feſtun-
gen entgegenſehen durfe.

Ein Schreiben aus Melos vom 2. Dez. meldet:
es ſey Jbrahim Paſcha gelungen 54 Schiffe auszu-
beſſern und wieder auszuruſten, worunter ein Linien-
ſchiff und ſechs Korvetten. Dieſe Konvoi ſey gegen
Ende Decembers nach Alexandrien abgeſegelt und habe
eine große Anzahl Griechen jedes Alters mitgenom-
men. Jbrahim ſelbſt ſey mit 15,000 Mann regul. Trup-
pen zuruckgeblieben und ſetze ſeine Verheerungen in Mo
rea fort. Jm Laufe des Dezembers ſey eine Kon-
voi von 45 Chriſtlichen Segeln in Navarin mit Lebens-
mitteln und Bedurfniſſen zur Ausbeſſerung der Flotte
Jbrahims eingelaufen.

(Seit langerer Zeit theilen weder der Oeſterrei-
chiſche Beobachter, noch die Allgemeine Zei-
tung Nachrichten aus Konſtantinopel mit. Die
letzten, welche wir von daher erhielten, waren vom
Anfang dieſes Jahres datirt. Eben ſo fehlt es immer
noch an beſtimmten Nachrichten uber Jbrahim
Paſcha, Lord Cochrane u. a.).

Am erik g.
Die Flottille des Admirals Laborde, die einzige

Streitmacht, welche Spanien noch in Amerika beſitzt,
iſt, nach dem Bericht amerikaniſcher Zeitungen, in Ha-
vanna ſegelfertig, um mit viertehalbtauſend Mann,
100 Offizieren und 800otauſend Piaſtern am Bord, ei-
nen Angriff auf Karthagena (in der Republik Kolum-
bia) zu unternehmen.

Man hat Nachrichten aus Karthagena bis zum
9. Dec. und Bogota bis zum 22. November. Dieſe
letztere Stadt hat ein ſchreckliches Erdbeben erlitten,
das die meiſten Kirchen und offentliche, ſo wie viele
Privatgebäude, theils vernichtet, theils ſchwer beſchaä
digt, auch in betrachtlichem Umkreis um die Stadt her
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gewuthet hatte. Die Wohnung des Präſidenten Bo
livar blieb ohne Schaden.

Chronik der Provinz Sachſen.
Merſeburg. Jm Jahre 1827 gab es in dieſem

Regierungsbezirke, 64 Selbſtmoörder und 141 Verun-
gluckte; im Jahr 1826 zahlte man 75-Selbſtmöörder
und 166 Verunglückte; alſo 11 Selbſtmörder und 25
Verungluckte mehr.

Die Stadtſchulden in Eilenburg betragen nur noch
1500 Thlr. und man wird binnen kurzem ſolche ab
tragen.

Fur die Errichtung und Unterhaltung einer Stra-
ßenbelcuchtung in Torgau ſind von dem großten Theile
der Einwohner, auch von mehreren Offizieren der
Garniſon, im Wege der freiwilligen Subſkription auf
6 Jahre, zuſammen 800 Thlr. jährlich gezeichnet
worden.

Erfurt. Jm Laufe vorigen Jahres haben in
dieſem Regierungsbezirke ſechs Perſonen zum Beſten
der Kirchen und Schulen und fur andere milde Zwecke
Vermachtniſſe und Schenkungen von 7098 Thlr. ge-
macht. Davon legirte der verſtorbene pastor emeri-
tus Keßler zu Wernigerode die bedeutende Summe
von 5480 Thlr., worunter 1000 Thlr. um die jahr-
lichen Jntereſſen als Gehaltszulage einem Lehrer am
Gymnaſium zu Schleuſingen zu verabreichen 400
Thlr., um die jahrlichen Zinſen an eine Magd in der-
ſelben Stadt zu zahlen, wenn ſie lange Jahre mit
chriſtlicher Treue ihrer Herrſchaft gedient hat.

Vermiſchte Nachrichten.
Am 28. Januar wurde unfern Greenwich ein aber-

maliger Verſuch mit den Perkinsſchen Dampfkanonen
angeſtellt. Man ſtellte in einer Entfernung von 660
Fuß von der Dampfkanone eine Zielſcheibe auf und
das Feuern dauerte von 1 bis 25 Uhr. Es wurden
28 bis 30 Kugeln (Sechspfunder) mit einem Druck
von ungefähr 770 Pfund pr. Quadratzoll abgefeuert.
Herr Perkins zeigte an, daß dieſes nur der halbe
Druck ſey, weil zu einer ſo kurzen Diſtanz keine groö-
ßere Kraft erforderlich ſey. Der Baron St. Denys
und andere Franzoöſiſche Offiziere, welche gegenwärtig
waren, erklärten ſich mit dem Verſuch vollkommen zu-
frieden geſtellt.

Der Griechen Ausſchuß zu Thurgau in der
Schweiz hat ſeine Einnahmen ſeit dem Jahre 1822
bekannt gemacht ſie belaufen ſich auf 4633 Gulden
30 Kr. Unter andern Geſchenken hatte ein Benedikti-
ner Praälat des Kloſters Fiſchingen auch eine im Jahre
1684 geſchlagene Medaille auf die Alliance von Oeſt-
reich, Polen und Venedig gegen die Tuürken darge-

bracht. Dieſe Medaille ſtellt auf der einen Seite die
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drei verbundeten Furſten, den Kaiſer Leopold J., den
König Johann Sobiesky und den Dogen von Venedig
dar, die alle drei mit ihrer Rechten eine in einen Ring
geſchloſſene Kette und in ihrer Linken ein Schwert hal-
ten. Auf der Umſchrift ſteht: „Die Eintrachts Treu
dies Helden drei mit Sieg erfreu.“ Unten ſteht:
Confoecleratio et Concordia. Auf der Ruückſeite
ſteht: „Durch dieſen Bund der Turkenhund muß gehn
zu Grund.“ Ueber der Jnſchrift iſt ein Gefecht abgebil-
det zwiſchen einem Hund, dem Adler von Venedig,
dem Polniſchen Adler und dem Kaiſerl. Adler. Ganz
unten ſteht „Durch Gottes Hand dies dreifach Band
hab lang Beſtand.

Vor dem Tribunal zu Valenciennes hat ein
Mann, der bereits 70 Jahre verheirathet iſt, wovon
er 24 Jahre in erſter und 46 in zweiter Ehe friedlich
und glucklich gelebt hat, jetzt auf Eheſcheidung gegen
ſeine zweite Frau geklagt; dieſe iſt 69 Jahr alt, der
Mann 94. Ein ſolcher Fall möchte in den Annalen
der Eheſcheidungsprozeſſe wohl noch nicht vorgekom-
men ſeyn.

Einem Briefe des Oberſten Heidegger an Hrn.
Eynard zu Folge hat der Herzog von Sachſen-Ko-
burg der Kommiſſion zu Poros 917 ſpaniſche Piaſter

Piaſter u thl. 9 gr. Conv. M.) zur Unterſtützung
der nothleidenden Griechen ubermacht.

Wie die Agramer Zeitung erzahlt, hat ſich am 20.
Dez. v. J. in dem Fort Cliſſa (in Dalmatien ein Feuer
werker mittelſt einer 12pfuündigen Kanone entleibt.
Er hatte dem Geſchoß die volle Ladung gegeben, ſich
vor deſſen Mundung geſtellt und daſſelbe mit der Lunte
abgebrennt. Von dem zerriſſenen und nach allen Rich-
tungen geſchleuderten Körper wurden nur einzelne
Stücke aufgefunden.

Zur Zeit der letzten harten Froſte, trug ſich der
merkwurdige Fall zu, daß unweit Rotenburg im Han
növerſchen von Arbeitern im Holze ein lebendiger Adler
ergriffen wurde, der dergeſtalt mit Glatteis bedeckt
war, daß er ſeine Flugel nicht bewegen konnte.

Die Frau eines Arbeiters, Namens Henry Cun-
liffe, zu Rawstentel (Lancaſhire)y, wurde am 13.
d. M von fuünf wohlgeſtalteten Kindern (3 Knaben
und 2 Madchen) glücklich entbunden. Die Mutter be
findet ſich wohl, die Kinder aber ſtarben 10 Minuten
nach der Geburt.

Seit wann exiſtiren Zeitungen?
Schon im Anfange des ſechszehnten Jahrhunderts

wurden zu Venedig die Neuigkeiten in einer fortlau-
fenden Reihe, allein nur ſchriftlich (Notizie scritte)

Eine ſechszigjahrige Sammlung dieſeraufgezeichnet.

Blatter wird in der Magliabecchiſchen Bibliothek zu
Florenz aufbewahrt. Unbeſtreitbar iſt dies die erſte
Sammlung regelmäßig fortgeſetzter ſummariſcher An
zeigen der neueſten politiſchen Nachrichten, in Zeitungs-
form. Auf dieſelben foölgten die Gelegenheitsblaätter,
die ſogenannten Relationen, wovon man in
Deutſchland ſchon im Anfange des ſechszehnten
Jahrhunderts Spuren findet, und zwar zuerſt zu
Augsburg und Wien (1524), zu Regensburg
(1528), zu Dillingen (1569), zu Nuürnberg
(1571), wo ſie Anfangs in Briefform erſchienen und
zwar gedruckt, jedoch ohne Angabe des Druckorts oder
einer Nummer. Kriegsvorfalle und Naturerſcheinun-
gen waren die Lieblingsmaterien. Schon zu den Zei
ten der Armada (1588) veranlaßte die Königin Eliſa-
beth in England eine fortwahrende Bekanntmachung

der Kriegsvorfalle, und der dreißigjahrige Krieg gab
einer eigenen engliſchen Kriegs Chronik die Ent-
ſtehung. Nach dieſer Zeit entſtanden in England Mer-
kuries und Zeitungen ohne Zahl. Allein ſie waren
nicht nach der Form der heutigen Zeitungen verfaßt.
Die erſten eigentlichen engliſchen Zeitungen ſind: 1) der
Public Jntelligencer und 2) die London Gazette von
1665. Jn Deutſchland hingegen hatte man ſchon
ſeit Anfang des ſiebzehnten Jahrhunderts fortlaufende
Neuigkeitsblatter, und zwar kann man als das erſte
derſelben anſehen, die „Aviſo, Relation oder
Zeitung. Was ſich begeben und zugetragen hat in
Deutſchland und Welſchland, Spanien, Niederlande
u. ſ. w.“, vom Jahre 1612, von welcher zwar nur
einzelne Blätter exiſtiren, welche aber, weil ſie nume
rirt, auf ein fortlaufendes Erſcheinen ſchließen laſſen.
Unmittelbar hierauf folgend, und wegen ſeines unaus-
geſetzt fortlaufenden Erſcheinens als die erſte eigentli
che Zeitung in deutſcher Sprache zu betrachten, iſt das

Frankfurter Journal“, welches drei Jahre
ſpaäter von dem Buchhandler Emmel daſelbſt (1615)
herauszugeben angefangen worden. Dieſem folgten
dann alsbald (1617) die „Poſt-Aviſen“, von dem
Poſtmeiſter v. d. Birghden, welche einen merkwurdi-
gen Rechtsſtreit von Seite Emmels veranlaßten. Bei-

de Zeitungen haben zwar Namen und Form ofter ge
wechſelt, jedoch ununterbrochen fortgedauert, und dem
Namen Emmel gebuührt das Verdienſt der Einfuh-
rung der Zeitungen. Jm Jahre 1618 folgte dann der
Poſtreuter, der in Fulda herauskam, und beinahe
eben ſo fruühe Spuren hat man von Nuürnberger,
Augsburger und Bruſſeler Zeitungen. Wie
zahlreich aber im achtzehnten und neunzehnten Jahr
hundert die Zeitungen geworden ſind, bedarf keiner
weitern Ausfuhrung.



Bekanntmachungen.
Auktion. Montags den 18. dieſes Monats

Nachmittags um 2 Uhr und folgende Tage
ſollen bei mir im Scharrengebaäude verſchiedene Mobi
lien, als Taſchenuhren, ſehr gute männliche Kleidungs-
ſtuücke, Waäſche, Tiſche, Stuhle, Schränke, Laden

tiſche und dergl. Utenſilien ec., ein Klavier und mehre
res Hausgerathe, auch verſchiedene Farbewaaren of-
fentlich meiſtbiethend gegen gleich baare Bezahlung in
Courant verkauft werden.

Halle, den 6. Februar 1828.
Der Auktions-Kommiſſarius Rößler.

m

Veranderungshalber ſoll ein, in einer kleinen Stadt
der Umgegend gelegnes Backhaus verkauft oder verpach
tet werden. Das Nahere iſt zu erfragen bei Kern in

Hettſtedt.
Die mit Geſetzeskraft verſehene Verfaſſung der auf

Gegenſeitigkeit und öffentliche Verwaltung gegrundeten
Lebens Verſicherungs- Bank in Gotha iſt erſchienen,
und unentgeldlich bei unterzeichnetem Agenten, bei wel-
chem die Verſicherungs Anträge zu machen ſind, zu haben.

Eisleben, im Januar 1828.
Heinr. Chr. Ritterich Comp.

Bei Hemmerde und Schwetſchke in Halle
und G. Reichardt in Eisleben iſt zu haben

Muntzz, J. Ph. Chr., das Bierbrauen in allen ſei-
nen Zweigen, als Malzen, Gahren, Schroten,
Hopfen c. mit Bemerkung der Verfahrungsarten
bei dem Brauen am Rheine, in Baiern, Fran-
ken c. Mit 12 Kupfertafeln. gr. 8. Neuſtadt,
Wagner. 2 Thlr.

Derſelbe, der Hopfenbau, wie er ſeyn ſoll, um
ſich in ſeiner Nutzlichkeit mehr auszubreiten. Durch
eine Zeichnung erlautert. 8. Neuſtadt, Wagner.

geh. 75 ſgr. 9
Derſelbe, die Oelreinigung nach einem leichten und

ſchnellen Verfahren, ſowohl im Kleinen als im
Großen anzuwenden. Durch eine Zeichnung er-
läutert. 8. Neuſtadt, Wagner. geh. 73 ſgr.

Schmidt, C. W., neue Anſichten und Erfahrun-
gen beim Branntweinbrennen und Bierbrauen in
den Jahren 1820 bis 1826. Mit Hinſicht auf
das allgemein in den Königl. Preuß. Staaten ein-
gefuührte Bemeiſchungsſyſtem nebſt einem Grund
riß. gr. 8. Berlin Schleſinger. geh. 1thl. roſgr.

Kecht, J. S., verbeſſerter praktiſcher Weinbau in
Garten und vorzuglich auf Weinbergen. Mit ei
ner Anweiſung den Wein zu keltern. 4te Auflage
Mit 2 Kupfertafeln, Berlin, Nauck. geh. netto
25 ſgr.

e

Fonds und Geld-Cours.,
Berlin, es Pr. Cour. e Pr. Cour.

d. 8. Febr. 1828. Br. G. Br. G.
Ste- Schuldſch. 4 885 88 Pomm. Pfandbr. 41023102
Pr. Engl. Anl. 181 5102 ſroizKur- u. Nm. do. 41033 1035

do. 22 s 100zSchleſiſche do. 4104 104B. Ob. incl. lit. H. 2) 98 Pom. Dom. do. 5106
Km. Ob. m. l. C. 4 875 872] Märkiſche do. 516
Nm. Jnt. Sch. do 4) 875 87Oſtpreuß. do. 5104
Berl. Stadt Ob. 5ſrog 102gfrückſt. C. d. Km. 471 464
Königsb,. do. 4 8741 do. do. d. Nm. 473 464
Elb. do. 5) 984 insſch. d. Km. 48 47Danz. do. in Th. 305 z o do. do. d. Nm. 48 47
Weſtp. Pfdb. A. 4 94 93 Holl. vollw. D. 1931
dito B. 4 9oſFriedrichsd'or u 155Gr.-Hz. Poſ. do. 4 972] 97 Disconto Bieeuleee

Oſtpr. Pfandbr.! 41 95 S
Getreidepreiſe.

Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.
Halle, d. 7. Februar.

Weizen 1 thl. 12 ſgr. 5pf. vis a thl. 15ſgr. pf.

Roggen 1 m 5 6-Gerſte 72 25 9 25Hafer 216 u 18 9den 9, Februar.
Weizen a thlr. 11 ſgr. 5 pf. bis u thlr. 15 ſgr. pf

Roggen m 35 9Hafer 16 a 18 9Berlin, den 7. Februar.
Weizen a thl. 15 ſgr, pf. bis uthl. 26 ſgr. 5 pf.
Roggen m 12 6 25 2Gerſte 25 9 n s 9Hafer 21 5 27 6Magdeburg, d. 6. Febr. (Nach Wispeln,)
Weizen 553 thl. Gerſte 20 thl.,
Roggen 357 Hafer 153

Nach Dresdner Scheffel,
Leipzig, d. 9. Febr,

Weizen 5 th. 10 gr. bis 3 th. 14 gr

Roggen 5 4 3 6Gerſte 1 16 1 18Hafer a r 8
Jahrmarkte und Meſſen:

Den 17. Febr. Ballenſtaädt. 18. Hoyerswerda. Mu-
cheln 2 Tage. Radegaſt. Noſſen. Biſchoffswerda. Ca-
lau. 19. Seehauſen im Magdeb. Gommern. Tanger-
munde. Suhl. Wurzen. 20. Schildau 2 Tage. Libert-
wolkwitz. 21. Großenhain. Sandersleben. 22. De-
litſch 2 Tage. Magdeburg, Neuſt. Weißenfels. 23.
Kemberg. Eilenburg, Viehm. Schkölen, Viehm.
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